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Prozess gegen Journalisten: „Er stellte sich als Chefermittler vor“
Für Fotos und Informationen zu Mordfall soll sich Redakteur einer Gratiszeitung bei Angehörigem als Polizist ausgegeben haben
LINZ. Für Johannes Sch. brach am
19. Februar 2018 eineWelt zusam-
men. An jenemkaltenMontagmor-
gen wurde er von seinem Bruder
mit denWorten „Es ist was Schlim-
mes passiert“ zum Einfamilien-
haus der gemeinsamen Mutter in
Polling (Bezirk Braunau) gerufen.
Als er dort eintraf, war es schon zu
spät. Seine Mutter war tot – sein
psychisch kranker Bruder soll sie
erdrosselt haben.

DermutmaßlicheTäter flüchtete
und konnte erst nach einer wilden
Verfolgungsjagd, bei der er auch
durch den eiskalten Inn ge-
schwommenwar, in der deutschen
Gemeinde Malching festgenom-
men werden. Johannes Sch. beglei-
tete seinen Bruder im Kranken-
wagen zur Polizeiinspektion nach

Passau, als ihneinAnruf ausÖster-
reich erreichte. „Der Mann hat sich
beimir als neuer Chefermittler der
Polizei vorgestelltundwollte Infor-
mationen über den Tathergang“,
sagte Sch. gesternderRichterin am
Linzer Bezirksgericht. Weil sowohl
österreichische als auch deutsche
Polizei in den Fall involviert war,
habe er sich nichts dabei gedacht.

„Selfie“ aus dem Krankenwagen
„Ich dachte, die Zuständigkeiten
hätten sich verändert. Der Mann
hat sich dann bedankt und aufge-
legt. Wenige Minuten später hat er
noch einmal angerufen“, sagte Sch.
Diesmalwollte der „Chefermittler“
Fotos von Täter, Bruder und dem
Mordopfer. Sch. kamderBittenach
und versandte sie per Kurznach-

lassen. Der Redaktionsleiter und
ein Mitarbeiter, die als Zeugen auf-
gerufen wurden, bestätigten die
VersiondesAngeklagten.EinUrteil
gab es gestern nicht. Der Prozess
wurde zur Ladung eines weiteren
Zeugen vertagt.

Sohn ist nicht zurechnungsfähig
Der Prozess gegen den Sohn, der
seine Mutter erdrosselt haben soll,
findet am 26. September im Rieder
Schwurgerichtssaal statt. Der 28-
Jährige leidet an Schizophrenie,
weshalb er als nicht zurechnungs-
fähig gilt. Er kann fürdenmutmaß-
lichen Mord nicht verantwortlich
gemacht werden. Vor Gericht wird
über die Unterbringung in eine An-
stalt für geistig abnorme Rechts-
brecher verhandelt. (geg)

am nächsten Tag von einem ande-
ren Journalisten auf einen Artikel
in einer kleinformatigen österrei-
chischen Gratiszeitung aufmerk-
sam gemacht wurde, in dem er als
„Interviewpartner“ zitiert wurde,
erstattete er Anzeige. „Ich hätte ei-
nem Journalisten an diesem
schlimmen Tag sicher nichts er-
zählt. Ich wurde hinters Licht ge-
führt“, sagte Sch. Der Journalist,
der sich wegen Amtsanmaßung
gestern vor dem Bezirksgericht
verantworten musste, bestritt die
Tat vehement.

„Ich habe mich korrekt als Re-
dakteur vorgestellt. Und zwar
mehrmals“, sagte er. Er sei zwar
selbst überrascht gewesen, dass
Sch. so gefasst wirkte, habe sich
aber nichts zu Schulden kommen

richten-Dienst WhatsApp. Als sich
der vermeintliche Polizist ein drit-
tes Mal meldete, wurde Johannes
Sch. schließlich stutzig. „Ich sollte
mit meinem Bruder ein Selfie im
Krankenwagen machen. Das habe
ich abgelehnt.“ Als Johannes Sch.

Anklage wegen Amtsanmaßung (OÖN)

„Diese höllischen Schmerzen
wünsche ich niemandem“
2018 könnte ein Rekord-Zeckenjahrwerden, auch hinsichtlich der
FSME-Erkrankungen – ein erkrankter Waldzeller berichtet

Von Roman Kloibhofer

WALDZELL. 2018 ist ein außerge-
wöhnliches Zeckenjahr. Allein in
Oberösterreich sind heuer schon
39 Menschen nach Zeckenbissen
anFSMEerkrankt.Zwei Innviertler
sinddarangestorben (dieOÖNha-
ben berichtet). Einer der Erkrank-
ten istFranzHelmausWaldzell. Er
ist allerdings eine der absoluten
Ausnahmen, die trotz Impfung an
FSME erkranken.

„Diese höllischen Schmerzen
am ganzen Körper, die wünsche
ichniemandem.Eswarganz, ganz
schlimm“,sagtFranzHelm(67).Er
hat eine schmerzvolle Zeit hinter
sich. Der Innviertler erkrankte
Ende April an FSME und leidet
noch immer an den Folgen.

Begonnen hat sein Leidensweg
am letztenApril-Wochenende. Bei
einer Wanderung fühlte sich
Franz Helm ziemlich matt, hatte
Atembeschwerden. „Ich hab ge-

dacht, meine Kondition ist
schlecht“, erzählt er. Die Ursache
war jedoch eine viel dramatische-
re: Der Waldzeller war nach Ze-
ckenbissen mit dem FSME-Virus
infiziert. Als er am Tag nach der
WanderungFieberbekam,dasTag
für Tag stärker wurde, ging Franz
Helm zu seiner Hausärztin. Diese
wurde sofort stutzig und über-
wies ihn umgehend ins Rieder
Krankenhaus.

Es folgten schlimme Zeiten für
den Waldzeller. „Ich habe unend-
liche Schmerzen gehabt, am gan-
zen Körper, die wurden immer är-
ger. Ich habe fast nichts mehr ge-
schlafen“, erzählt er. Eine Diagno-
sekonnte imSpitalnichtsofortge-

stelltwerden, sagtHelm. „Manhat
alle Möglichkeiten untersucht,
auch eine Tropenkrankheit ist
nicht ausgeschlossen worden,
weil icheinigeFernreisengemacht
hatte.“ Nach drei Wochen und
Dutzenden abgegebenen Blutpro-
ben stand dann fest: Es ist FSME.
„Drei Laborshabendasbestätigt“,
berichtet der Innviertler.

Erkrankter war geimpft
Dabei hatte sich Franz Helm 2016
gegen FSME impfen lassen. „Rich-
tig und auch vollständig“, sagt er
und legt den Impfpass vor. „Aber
es kommt vor, dass auch Geimpf-
te erkranken. Es wird beimir jetzt
noch geprüft, ob durch die Imp-

fung damals tatsächlich Antikör-
per gebildet worden sind.“

Daeskeine spezifischeBehand-
lungsform bei einer FSME-Erkran-
kung gibt, hätten lediglich die
Schmerzsymptome behandelt
werdenkönnen, sagtHelm.Neben
den starken Schmerzen trat auch
eine Gesichtslähmung auf, und
der Waldzeller hatte Probleme
beim Sprechen. „Das ist jetzt wie-
der vorbei, eine Logopädin hat
mich therapiert“, berichtet er.

Acht Wochen lang wurde Franz
Helm im Rieder Krankenhaus be-
handelt, seit knapp drei Wochen
ist er nun auf Rehabilitation. „Ich
habe sehr viel Kraft verloren, aber
ich mache Fortschritte“, sagt er.

Heuer ist ein außergewöhnlich starkes Zeckenjahr. Fotos: APA,privat

,,Ichhabeunendliche
Schmerzen gehabt,

am ganzen Körper, die
wurden immer ärger.
Ich habe fast nichts mehr
geschlafen.“
❚ Franz Helm, (67) war acht
Wochen im Spital

Erkrankt: Franz Helm aus Waldzell Zecken übertragen das FSME-Virus.

Das Opfer starb auf einem Spielplatz in Vöcklabruck (Weihbold/OÖNGrafik)

19-Jähriger rauchte
Kräutermischung: tot
Jugendlicher lag bewusstlos auf Kinderspielplatz

VÖCKLABRUCK. Bewusstlos wurde
ein 19-Jähriger in der Nacht auf
Mittwoch auf dem Kinderspiel-
platz Agerinsel im Vöcklabrucker
Stadtteil Dürnau gefunden. Er soll
zuvor eine „Kräutermischung“ ge-
raucht haben. Sanitäter versuch-
ten, den Jugendlichenwiederzube-
leben. Vergebens. Der Arzt konnte
nur noch seinen Tod feststellen.

Ermittlungen der Polizei erga-
ben, dass er gemeinsam mit drei
Begleitern mittels Joint und Bong
eine zuvor im Internet bestellte
Kräutermischung geraucht haben
dürfte. Die Todesursache ist noch
unbekannt. Von der Staatsanwalt-
schaft Wels wurde eine Obduktion

angeordnet. Bei einer Hausdurch-
suchung in der Wohnung des 19-
Jährigen wurden weitere Packun-
gen der Kräutermischung gefun-
den, der Inhalt wird analysiert.

Immer häufiger würden Konsu-
menten Drogen im Internet bestel-
len, sagt Heidemarie Obereigner
von den Suchtberatungsstellen
Basecamp und Ikarus in Vöckla-
bruck. „DasProblemdabei ist, dass
man überhaupt keinen Überblick
hat, welche Substanzen enthalten
sindundwiehochdosiert siesind“,
warnt sie.DasverstärkedasRisiko,
dass jemand eine höhere Dosis
konsumiere, als der Körper verar-
beiten könne.
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Verdacht auf Brucellose
bestätigte sich nicht
Vier gesperrte Betriebe wurden wieder freigegeben

LINZ. Der Verdacht auf Brucellose
auf vier Höfen im Mühlviertel hat
sich durch die Tests der Agentur
für Gesundheit und Ernährungssi-
cherheit (AGES)nichtbestätigt.Das
teilte Landesveterinärdirektor
Thomas Hain mit.

Die Tierseuche war erstmals im
Juni auf einemHof imBezirk Rohr-
bach aufgetaucht. Daraufhin wur-
den bei 1300 Rinder- sowie 170
Schaf-undZiegenbetriebenProben
genommen. Bei vier davon ergab
sich der Verdacht auf Brucellose,
sie wurden gesperrt. Bei einem

wurdeeineKuhpositivgetestet, sie
musste getötet werden. Nach der
Reinigung des Betriebs wurde er
wieder freigegeben. Bei den drei
übrigen verliefendieTests negativ.

Brucellose befällt unter anderem Rinder


